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Erl'ahrungsbe.-icht über eine Ansiedlung der Bechsteinfledermaus 

(Myotis bechsteinii) in einer Gartenkolonie 

Von BURKARO VOll SYDOW. Gaildorf 

lvl it  7 Abbildungen 

Im Aug. 1 996 entdeckte ich einige Bcchstein­
Hedermäusc (Myotis bech\'teinii) in einer Mei­
sen-Nisthöhle (Fa. Schwegler: Typ I B) an einer 
Birke. Dieser Baum steht in einer Gartenkolonie 
im schwäbisch-fränkischen Wald. die bei etwa 
350 I1l NN direkt an ausgedehnte Misch- lind 
Fichtenwälder grenzt. Vielleicht wegen eier Hei­
ligkeit im oberen Bereich der Höhle saßen die 
Fledermäuse zusammengedriingt im unieren Teil 
des Holzbetonkastens. In dieser für Fledenll�illse 
eigentlich recht unnatürlichen Haltung maclllcll 
sie auf mich einen beklagenswerten. um nicht 
zu sagen erbkinnlichen Eindruck. Allerdings 
soll es vorkommen. daß Fledermäuse auch in 

Abb. I .  Erster Stam/ort: Die Birke. an der ich zuerst 

die Klistcn anbrachte. Aufn.: Or. B. von SYI)()W. 

ebenso alle weiteren FOlo� 

Fledermaushählen manchmal den unteren Be­
reich wählen, vernuJllich wegen der höheren 
Temperatur direkt über der Kotschicht. Da sie 

aber hier immerhin mit einem vielleicht ungeeig­

neten Quanier vorlieb genommen hauen. mußte 
ihnen der betreffcnde Standort wahrscheinlich 
besonders zusagen. Deshalb ersetzte ich noch 
am gleichen Abend nach dem Ausniegcll der 
Tiere die Meisen-Nisthöhle durch eine FIeder­

mallshöhle (Fa. Schwegler: Typ 2F). 

Mein Bestreben war es nUll, die Fledenniiu­
se möglichst im gesamten Sommerhalbjahr an 
dieser oder einer ähnlich leicht zugiinglichen 
Stellc beobachten zu können. Da bekannt ist, 
daß diese Al1 ihre SOl11merquarticre 01' wechselt. 
brachte ich ab200 I an drei weiteren Stellen. etwa 
100 ll1 voneinanderentfernt und näheram Wald, 
weitere Kunsthöhlen an. An zwei dieser Stellen 
stand der betreffende Baum nur wenige Meter 
vom \Valdrand entfernt. Manchmal hüngte ich 

einen 2. Kasten am gleichen Baum neben den 
schOll besetzten. Dieser 2. Kasten wurde aber 
immer ignoriert. 

Im Verlauf dcr Jahre benutzte ich folgende 

Höhlen: Fa. Schwegler: Typen 2F. I FD. I FS. 
2FN, Fa. Strobel: Typ Fledermalls-RlIndkasten, 
R. HERTEIC Typ .. Flachkasten·'. B. STRAH-II\NN: 

Typ ,.Holzkasten". Einen weiteren Kasten fertig­
te ich selbst aus Holz an. um ihn ganz nach mei­
nen Vorstellungen herrichten zu können. Leider 
wurdedieser Kasten bisher nicht angenommen. 
Auch der .. Holzkastcn" nach STR,\TMANN. der 
aber erst 2003 aufgehUngt wurde. blieb leer. 
Die Küsten brachte ich an zwei Birken sowie 
je einem Apfel- und Pflaumenbaum so an. daß 
die Öffnungen in Richtung Stiden und Osten 
wiesen und sie. wenn überhaupt. nur kurzc Zeit 
direkt VOll der Sonne bestrahlt wurden. 
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Abb. 2. Zwr.:iter Standort: Birke mit Blick libcrden 
Zalln in den rwhcn Fil"hlcnwald 

Die Bechsteinflcderl1laus gi l t  als typische 

\-Valdnederl11aus. Trotzdem sah ich davon ab. 

die Höhlen direkt im Wald anzubringen. Die 

Zühlung der Tiere beim abend I ichen Ausfl icgen 

etwa eine halbe Stunde. aber auch spüter nach 

Sonnenuntergang ist wegen dcr dann vorherr· 

sehenden Lichtverhiiltnissc praktisch nur gegen 

den hellen H i ntergrund des H i mmels möglich. 

was im Wald in der Regel nicht gegeben ist. 

Eine sehr starke Konkurrenz um diese Fieder· 

miluskiisten. auch im Vergleich zu entsprechen· 

den Nislhöhlcn für Vögel. erieble ich sehr bald 

von Seiten einer Reihe illldcrerTiere wie \Vespcll. 
I-IornisseJ1. Haselnüiusen und Sicbenschlüfern: 

natürlich nchmcn auch verschiedene Vogelar· 

ten dicse Küsten an. Schall aus diesem Grunde 

war es 1l00wendig. die K�istcnje nach Jahrcszeit 

mindestens 1 -2111<11 wöchellli ich zu kontrolliercn. 

Einc solche stHndigc Überwachung ist bei der ge· 

ringen Anzahl aufgehiingtcr Küsten angebracht 

und nicht sehr zeitillifwendig. i m  Gegensatz zu 

entsprechenden Maßnahmen im Forst. wo es sich 

um 1 00.200 oder noch mchr K�istell handelt. Für 

Vögel hüngte ich noch zusUtzlich Nisthöhlen z. 

T. <lm gleichen Baum auf. 

In dcn Jahren 1 997 und 1 998 war der Kasten 

an der Birke nur von etwa M ille Ju l i  bis Mitte 

August von ein igen wenigen FledenllUlisen 

besetz!. Erst 1 999 bezog e in  \Vochcllstubenver· 

band von damals schon 20 Tieren die Nisthöhlc 

an der Birke. lind zwar bereits Mitte Mai. In den 

folgcnden Jahren erschicncn die Flcdcrl11�illsc im 

Frühjahr immer zeitiger. i m  Jahre 2004 schon 

Endc April. Im Herbst des glcichen Jahres hing 

noch am 25. IX.  e ine Fledermaus i n  einem der 

Küsten. 

In den letzten Jahren beschränkte sich der 

QU<lrtierwechsel immer mehr auf dic von mir 

angebotenen Küsten. Bei den hier gegebenen 

geringen Entfernungen der Küsten zueinander 

k:1Il1l als Grund ein notwendig werdender \-Vcchsel 

des Jagdgebietes ausgeschlossen werden. Auch 

die Vcrschmutzung mit Kot spielt wohl höchstens 

eine sehr untergeordncte Rolle. da die Kotschicht 

wegen des starken Abbaus durch die große Bio­

masse an Flicgenlarven nie sl:Jrk anw�ichst und 

eher posit iv wie eine Heizung wirkt. Die stetige 

Zunahme an Parasiten in der Höhle wird wohl 

die ausschlaggebende Rolle für einen \Vechsel 

des Quartiers spielen. Daher ging ich i m  Jahr 

Abb. ). Zweilcr SI:rndorl: Dieglciche Birke wie die 
auf Abb. 1 /u ... chcndr.:. mil Blick in den G:rr1en 
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2004 dazu über. die KiislCn mit cinem Lötgcrüt 

allszllflammcn. i mll1cr jeweils. nachdem die 

Fledermäuse i n  eine andere KUllsthöhle llinge­
zogen waren. Diese Maßnahme schien die Vcr­

weildauer zu verHingern. I n  den um hiiufigsten 

besiedelten Kiisten betrug die Verweildauer im 

Mai und im Juni jeweils etwa 2 \Vochen bei einer 
Koloniestärke von 22 Tieren. Die Fledermäuse 

wechseltcn dann einc zeitlang nur zwischen zwei 
bevorzugten Küsten hin  und her. 

Die Temperaturscnsibili tllt der Bechstein­
flcdermiiuse ist sehr beachtenswert. In den 
fast durchgängig anormal heißen Perioden des 

SOlllmers 2003 war es den Tieren außerhalb des 
\Valdcs tagsüber bei 30°C und mehr offensicht­

lich viel zu heiß und vielleicht auch zu trockcll. 

Die Kolonie blieb dann in diesen Zeitabschnit­

ten völl ig weg. Wenn dann. z. B .  nach seltenen 
Regennillen. die Temperaturen unter die 25°C­

Grenze fielen. tauchten sie wieder im Ganen 

auf. einmal sogar noch am gleichen Morgen. 

Zu den eindrucksvollsten Ereignissen zühlt 

Abb. 4. Dritter Standort: Apf\!'lbauITI auf angren. immcr das Schwünncn der Flcdennäusc am 
I.cndcrn Wiöen ... tOck frühen Morgen vor Sonnenaufgang vor ihrcm 

Quartier. das sich übcr cine halbc Stunde lind 

I�illgcr hinzieht. H ierbei berühren sie h i n  lind 

Abb. 5. Dritter Standort: Der gkkhc Baul1\ wie der aur Abb . .f IU ,ehende. mit Blick in Richtung G;in�n (H�,kc) 
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Abb. 6. Vierter Standort: Apfelbaum mit an�n�n� 
zendCIll Wicscnslück. aber n;ihcr am W;lld. mit 

Blick auf die G:incn 

wieder den Kasten so, als wollten sie schon 

hineinkriechen, niegen dann aber wieder ab, 
umkreisen ortend auch den anwesenden Beob­

achter. der dabei den weichen Flügelschlag zu 
spUren bekommt. und verschwinden schließlich 

im Inneren des u mschwärmten Quartiers. In  die­
sen Minuten des Schwürmcns muß sich ja die 

Umstimlllung vollziehen von den weitgehend 

soliüircn AktiviWtcn nachts. während siejagen. 
sowie wahrscheinlich auch während dernächtli­
ehen Ruhepausen zur geradezu gegcnsiilzlichen 

Lebensweise in einer dicht geddingt ruhenden 

Kolonie während der Tagesstunden. 

Abschließend noch ein besonders auffallcn­
des Erlebnis, das wie so oft viele Fragen offcn­

ließ. So schwärmtcn die Fledernüiusc einmal 

(29. V I I  1.2004) elwa so lange wie üblich vor 

dem Knstcn, ohne ihn v ic l le icht so hUufig wie 

sonst zu berühren. Dann zogen aber alle Tiere 
i n  einen ganz anderen Kasten. lind zwar in den­
jenigen, den sie eine Vloche zuvor verlassen 

hallen. Wns halle dies zu bedeuten? Bekamen 
sie crst wiihrcnd des Schwärmens den Impuls. 
den Kasten zu wechseln. oder war ein solcher 
I mpuls schon vorher beim abendlichen AusOug 

vorhanden und wurde das bisherige Quartier nur 

wieder aufgesucht allS Gründen einer besseren 
Orientierung? Es bleibt abzuwarten. ob dics 

ein einmaliges Ereignis bleibt oder doch öfter 
vorkommt. 

Z u  s a m  m e  n f a  5 5 1I n g 

Verf. schildert dic unverhofft gckomlllenc Ansiedlung ei­
ner Kolonie der Bechstcinfledermatts. Myotis bechsteillii 

( 1997 und 1 998 nurcin igc wenigc Individucn. ab 199geine 
WochcnslUbcngescllschaft bis maximal 22 Ex.). in einer 
Ganen:lIltage. Die Fledermiittse bcwohnen im Wcchsel 
verschiedene angebotene Typen von Kunsthöhlcl1. vor 
allem aus Holzbeton. Die Arbeit elllhii!t bemcrkcnswertc 

Daten wm Rhythmus und Zli deli vermutlichen Ursachen 

des h;iufigen K:tstcnwechscls sowic wm SchwUrl\\\'crhalten 

in den frühen fvlorgenslUndcn. 

S u m m a r y  

Progress report on the settlement ur :l cololl)' ur 
Uechstcin's bats (MJolis becluteillii) in a garden sitc 

Thc authordescribes the unexpectccl scttlemcnt of a colony 

ul" Bcchstcin's bats. Myotü bec".�teillii in a gardcn si tc ( in 

1997 :U1d 1 998 unly few individuals. from 1999 on wards 

a nurscl)' colony with a maximum of 22 individuals). -nle 

bats inhabit varying different typcs of offercd aniticial b:1I 

bu,'\es. mainly made of woouconcrete. Thc paper contains 

rcmarkable infonnation about the frequcncy and thc assumed 
cau!->es of the frequent change of bat box es as weil as the 
!->warming bch:l\'iourduring the c:lrly Illorning llOUI"S. 

Abb. 7. Vicner Standort: Der gleiche Baum wie der 

;!Uf r\bb. 6 tu sehende. mit Blick turn nahen Wald. 

Dr. BURt.:AIUJ "on S\'lJOw. Hofwiescl1,traßc 12. D-7��05 Gaitdorf 


